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Im Zeitalter der Globalisierung ist die 
Welt stärker zusammengerückt. Glo­
bale ökonomische Prozesse, stark erleich­

tertes Reisen, das Internet und auch die 
Migrationsströme der Gegenwart haben 
für eine gewaltige Horizonterweiterung 
gesorgt, auch im Bereich des Christen­
tums. Die Kenntnis von nicht-westlichen 
Konfessionskulturen wird auch deswegen 
immer wichtiger, weil diese inzwischen im 
sogenannten Westen an vielen Stellen eine 
Heimat gefunden haben. Dabei wird auch 
ein Blick auf deren historische Genese im­
mer bedeutsamer. Globale Geschichte ist 
im Kontext der allgemeinen Geschichts­
schreibung inzwischen ein fest etabliertes 
Fach. Für die Kirchengeschichte bietet der 
emeritierte Münchener Christentumshis­
toriker Klaus Koschorke nun eine erste 
Synthese, die gegenüber vorhergehenden 
Ansätzen wie der von Jens Holger Schjar- 
ring, Norman A. Helm und Kevin Ward 
2018 publizierten dreibändigen Geschichte 
des globalen Christentums insbesondere 
durch ihren klaren synthetischen Ansatz 
besticht.

Koschorke führt in seinem als Lehr­
buch konzipierten Band seinen Ansatz 
einer polyzentrischen Entwicklung des 
Christentums konsequent durch. Damit 
stellt er deutlich nicht nur die klassische 
missionsgeschichtliche Perspektive auf 
außereuropäisches Christentum in Frage, 
sondern auch die postkoloniale Zugangs­
weise zu dem Phänomen. Außereuropäi­
sches Christentum wird verstärkt als ein 
eigenständiger Akteur wahrgenommen. In 
manchen Regionen war es schon lange prä­
sent, bevor westliche Missionare kamen -
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Taschenbuch
Heinz Schilling: 1517. Verlag C. H. 
Beck, München 2023,364 Seiten, 
Euro 18,-.

Neu, im Taschenbuchformat, erscheint 
das Buch des Berliner Historikers Heinz 
Schilling. Es geht der Frage nach, wie 
die Welt zu Zeiten der Reformation aus­
sah. Sein Panorama des Jahres 1517 löst 
sich von der chronologischen Erzählweise 
und weitet den Blick in eine global­
geschichtliche Perspektive. Schilling 
berichtet über den Dominikaner-Mönch 
Bartolomä de Las Casas, der in Amerika 
für die Indios kämpft, den chinesischen 
Kaiserhof, über den Glauben an 
Magie, Hexen und Dämonen und den 
militärischen Vormarsch der Osmanen.

Blick nach vorn
Klaus Scholtissek/Ramon Seliger 
(Hg.): Diakonie auf der Höhe der 
Zeit. Evangelische Verlagsanstalt, 
Leipzig 2022,188 Seiten, Euro 25,-. 

Sei es das diakonische Profil, der Fach­
kräftemangel in den sozialen Berufen 
oder das nachhaltige Wirtschaften in 
diakonischen Einrichtungen, die Heraus­
forderungen sind immens. Acht Texte, 
in einer Mischung aus Interview, Vortrag, 
Predigt und Aufsätzen, präsentieren die 
beiden Herausgeber, beide leitende 
Theologen der Diakoniestiftung Weimar 
Bad Lobenstein. Dabei kommen Erfahrun­
gen aus der Diakonie in der DDR ebenso 
vor wie die Frage nach der Konfessions­
zugehörigkeit diakonischer Mitarbeiten­
der oder das kirchliche Arbeitsrecht.

Im Leben
Helga Schubert: Lauter Leben. 
Deutscher Taschenbuch Verlag, 
München 2022,175 Seiten, Euro 12,-. 

Lauter Leben aus der DDR der 1970er- 
Jahre begegnet der Leserschaft in diesen 
Erzählungen von Helga Schubert. Ihr 
Debüt von 1975 erzählt von allein­
stehenden Freundinnen, von Frau Erika, 
einer 53-jährigen Kriegswitwe, aber 
auch vom Ablauf einer Tagung im sozia­
listischen Alltag. Während Schubert in 
kurzen, fast knappen Sätzen Leben 
nachzeichnet, ironisch, aber immer mit 
spürbarer Empathie für die Protagonis­
tinnen, verändert sich diese Haltung im 
Laufe der Erzählungen, wird merklich dis­
tanzierter und kühl bei der Beschreibung 
staatlicher DDR-Propaganda. „Profession 
und Talent haben sie mit Über-Blicken 
über das Leben der Menschen ausgerüs­
tet“, schreibt Sarah Kirsch im Nachsatz. 

so etwa im südlichen Indien. Weitgehend 
unbekannt sind Prozesse einer Selbstmis­
sionierung wie etwa in Korea. Koschorke 
benennt ferner das Eigeninteresse und die 
Eigenperspektive von christlichen Grup­
pierungen in Asien, Afrika und Latein­
amerika. Dazu zieht er auch indigene Quel­
len heran, die eben nicht die Perspektive 
missionarischer oder kolonialer Quellen 
präsentieren. Koschorke verdeutlicht auch, 
dass es losgelöst vom Missionskontext 
Interaktionsprozesse zwischen Vertrete­
rinnen und Vertretern außereuropäischen 
Christentums gegeben hat. Ferner hält er 
fest, dass westliche Missionare keineswegs 
immer nur getreue Förderer kolonialer 
Interessen waren. Gelegentliche Wider­
sprüche gegen koloniale Gewalt werden 
deutlich benannt. Missionsschulen hatten 
sogar eine Bedeutung für die Formierung 
einer antikolonialen Elite.

Der Blick auf die globale Geschichte 
des Christentums fördert die Einsicht, 
dass auch schon lange vor der Globalisie­
rung weltweite Interaktionen zu beobach­
ten sind. Einschneidende historische Er­
eignisse wie der Erste Weltkrieg oder der 
Zusammenbruch der Sowjetunion haben 
sich ebenso auf das gesamte Christentum 
ausgewirkt wie auch im engeren Sinne 
christentumsgeschichtliche Entwicklun­
gen, wie die Diskussionen um das Erste 
oder insbesondere das Zweite Vatikanische 
Konzil. Koschorke eröffnet durch seine his­
torische Darstellung nicht nur ein besseres 
Verständnis für die historische Genese au­
ßereuropäischer Christentumsvarianten, 
sondern vielmehr auch für die historischen 
weltweiten Zusammenhänge bei deren 
Entwicklung.

Das Buch stellt die Entwicklung der 
Christentumsgeschichte in fünf Epochen 
nacheinander für die Regionen Asien, Af­
rika und Lateinamerika vor. Dadurch ent­
stehen gelegentlich Überschneidungen und 
Doppelungen, die sich vermeiden ließen. 
Durch die Fokussierung klar umgrenzter 
Zeitabschnitte werden Parallelentwicklun­
gen aber noch deutlicher hervorgehoben.

Während das Christentum in seinen 
Stammländern immer stärker zur Min­
derheit wird, im Nahen Osten sogar in­
zwischen fast gänzlich ausgelöscht ist, 
nimmt es in weiten Teilen Asiens, Afri­
kas und Lateinamerikas auch heute noch 
deutlich zu. Seit dem letzten Drittel des 
20. Jahrhunderts lässt sich der Übergang 
von einer Nord- zu einer Südmajorität 

auch im Protestantismus festhalten. Ko­
schorke erklärt solche Entwicklungen 
historisch. Das Christentum hat sogar bei 
der Befreiung von kolonialer Herrschaft, 
bei der Etablierung neuer nationaler Iden­
titäten (besonders in Korea) und bei dem 
Anschluss an die Moderne (die allerdings 
in ihrer Ambivalenz durchaus noch ge­
nauer als bei Koschorke reflektiert werden 
könnte) unter anderem durch Schulen ei­
nen entscheidenden Beitrag geleistet. Dies 
wird auch durch einen Quellenband und 
eine Fotosammlung, die sich durch das Ar­
beitsbuch erschließen lassen, anschaulich 
verdeutlicht.

Die Grundzüge der Außereuropäischen 
Christentumsgeschichte stellen fortan ein un­
verzichtbares Hilfsmittel für alle diejeni­
gen dar, die sich um interkulturellen Dialog 
bemühen und bereit sind wahrzunehmen, 
dass sich die aktuell spannendesten und 
vor allem am meisten Hoffnung stiftenden 
Entwicklungen des Christentums außer­
halb Europas ereignen.
ANDREAS MÜLLER
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